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Die Bodennutzung in einer Stadt ist einem ständigen Transformationsprozess unterworfen. Immer 
wieder kommt es vor, dass Arealnutzungen aufgegeben werden und neue Nutzungen noch nicht bereit 
sind. In der Zwischenzeit entsteht eine Verwertungslücke, welche mit Zwischennutzungen bereichert 
werden kann. Als Beispiel soll hier das nt/Areal genannt werden. Es gibt aber auch einige Flächen in 
Basel, bei denen keine Zwischennutzung ermöglicht wurde. 

Das Bundesamt für Raumentwicklung hat in seinem Bericht „Die brachliegende Schweiz -
Entwicklungschance im Herzen von Agglomerationen"1 (2004) aufgezeigt, dass ein enormes Potenzial 
an ungenutzten Flächen vorhanden ist. Brachliegende Industrieflächen belaufen sich auf 17 Mio. m2, 
über ein Viertel davon befindet sich in den Grosszentren. Laut Studie befinden sich 6,6% der CH-
Brachen in unserem Kanton; verglichen mit den jeweiligen Baugebietsflächen hat Basel-Stadt den 
grössten Brachflächenanteil der Schweiz. Im Sinne eines haushälterischen Umgangs mit dem Boden 
wäre es notwendig, das Potenzial in Basel genau aufzuzeigen (inkl. Grundbesitzer, Erschlossenheit, 
Infrastruktur, etc.) und die Transformation zu fördern. 

Als häufigstes Hindernis für Um- oder Neunutzung geben 57% der Befragten an, keinen Neunutzer 
gefunden zu haben. Die entstehenden Übergangszeiten könnten vermehrt freigegeben werden für 
temporäre Nutzungen. Zwischennutzungen verbessern die Eigenkapitalrendite und können die 
Umnutzung auch finanziell stützen. Durch den Einbezug von Kultur und Kreativwirtschaft in solchen 
Situationen ergeben sich zusätzlich eine Standortaufwertung und ein Innovationsschub für Wirtschaft 
und Gesellschaft. 

Um Zwischennutzungen bei Arealtransformationen zu fördern, können einerseits die baugesetzlichen 
Normen dafür vereinfacht bzw. mit spezifischen Normen ersetzt werden. So wäre es zum Beispiel 
förderlich, das Baubewilligungsverfahren für Zwischennutzer zu vereinfachen. Andererseits brauchte es 
Anreize, Überzeugungs- und Beratungsangebote für Eigentümer und Nutzer. Damit können die Zyklen 
der Sukzession in der Stadtentwicklung intelligent genutzt werden. 

Die Unterzeichnenden fordern den Regierungsrat deshalb auf, eine Ergänzung des Bau- und 
Planungsgesetzes auszuarbeiten, welche Zwischennutzungen im oben beschriebenen Sinne fördert und 
vereinfacht. 
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